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Habitat 8000 ist seit 2017 im Besitz der Liegenschaften Bruggwiesenstrasse 6/8 und Bahn-
hofstrasse 29 in Illnau-Effretikon. Die Liegenschaften liegen innerhalb des Perimeters des 
Masterplans «Zentrumsentwicklung Bahnhof West», welcher 2018 vom Stadtrat von Ill-
nau-Effretikon festgesetzt wurde. Für die im Masterplan definierten Baufelder ist ein Gestal-
tungsplan zu erstellen und als Grundlage dafür ein Richtprojekt mittels einem Konkurrenz-
verfahren zu evaluieren. Habitat 8000 hat sich für die Durchführung eines Studienauftrags 
entschieden.

Die Liegenschaften im Besitz der Habitat 8000 werden im Masterplan dem Baufeld D 
«Stadtgarten» zugewiesen. Neben einem klar definierten Baubereich für einen Neubau mit 
publikumsorientiertem Erdgeschoss ist im Baufeld D die Erstellung eines öffentlichen Stadt-
gartens festgelegt, welcher eine grüne Oase im verdichteten Zentrum bilden soll. Die Lie-
genschaft Bahnhofstrasse 29 (auch Corrodi-Haus genannt) wird als schützenswert und als 
zu erhalten bezeichnet, hier ist im Masterplan eine Erweiterung im Erdgeschoss mit publi-
kumsorientierter Nutzung angedacht. Abb. 1 
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Abb. 2 
3D-Darstellung 

des Masterplans 
mit Baufeldern 

Masterplan Zentrumsentwicklung Bahnhof West und Freiraumkonzept
Der Masterplan «Zentrumsentwicklung Bahnhof West» (nachfolgend Masterplan) wurde 
von Staufer + Hasler Architekten, Krebs und Herde GmbH Landschaftsarchitekten BSLA, 
SNZ Ingenieure und Planer und Suter von Känel Wild AG erarbeitet. Begleitet wurde die Er-
arbeitung von einem Begleitgremium und der Stadtentwicklungskommission. Der Stadtrat 
setzte den Masterplan am 18. Januar 2018 fest.

Zweck des Masterplans ist es, eine koordinierte Entwicklung im Raum Bahnhof West zu 
ermöglichen und einen entsprechenden Rahmen abzustecken. Dies mit dem Ziel, das Ge-
biet zwischen Bahnhof und Märtplatz als Gesamtes aufzuwerten und in Einklang mit den 
übergeordneten Interessen der Stadtplanung zu bringen. Mit der Festsetzung des Master-
plans erklärte der Stadtrat diesen für sich selbst als verbindlich. Basierend und ergänzend 
zum Masterplan wurde durch Krebs und Herde GmbH Landschaftsarchitekten BSLA ein 
Freiraumkonzept erarbeitet. Dieses wurde am 21. Februar 2019 vom Stadtrat beschlossen. 
Der Masterplan und das Freiraumkonzept formulieren wichtige übergeordnete Grundsätze 
und Rahmenbedingungen und sind für die weitere Entwicklung der einzelnen Baufelder, so 
auch für das Baufeld D, zu berücksichtigen.  

Gestaltungsplan 
Der Masterplan fordert für die Baufelder die Erstellung eines Gestaltungsplans. In den Ge-
staltungsplänen sind die erforderlichen Festlegungen für die Sicherung der Qualität zu tref-
fen. Das Siegerprojekt des Studienauftrags wird zum Richtprojekt für den Gestaltungsplan 
weiterentwickelt. 

Zielsetzungen
Im Studienauftrag waren Vorschläge für einen Wohnbau, eine Erweiterung des Corro-
di-Hauses und einen Stadtgarten gefragt. Aufgrund des öffentlichen Stadtgartens hat das 
Projekt für die Stadt Illnau-Effretikon eine hohe Bedeutung, weshalb die Stadt eng in das 
Verfahren eingebunden wurde. Die gemeinsame Bearbeitung von Wohnbau und Stadtgar-
ten unterstreicht den ganzheitlichen Anspruch an die Projektentwicklung.
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Abb. 3 
Bearbeitungs-  
und Betrachtungs-
perimeter

Wohnbau
Der Wohnbau soll dem Zweck und dem Auftrag von Habitat 8000 gerecht werden, bezahlbaren 
Wohnraum zu erstellen. Aufgrund der Lage direkt beim Bahnhof sollen Wohnungen für mobile 
Singles und Paare angeboten werden. In Zusammenarbeit mit der Stadt und dem Alters- und 
Pflegezentrum Bruggwiesen (APZB) sind auch Wohnungen für Senioren mit Anbindung an das 
benachbarte Alters- und Pflegezentrum angedacht. Im Erdgeschoss sollen publikumsorientierte 
Nutzungen angeordnet werden, denkbar sind auch Dienstleistungen für das Alters- und Pflege-
zentrum oder weitere Angebote im Zusammenhang mit dem Seniorenwohnen.

Corrodi-Haus
Das 1914/1915 ursprünglich als Wohnhaus mit Laden erbaute Corrodi-Haus ist im «Inventar 
schützens- und erhaltenswerte Bauten» der Stadt Illnau-Effretikon als schützenswert bezeich-
net. Gemäss Empfehlung im Inventar ist das Gebäude integral in Gestaltung, Form und Struk-
tur sowie in seinem dazugehörigen Umfeld samt Pavillon zu erhalten. Der Masterplan lässt eine 
Erweiterung im Erdgeschoss in Richtung Stadtgarten zu, auch hier ist eine publikumsorientierte 
Nutzung vorzusehen. 

Stadtgarten
Der Masterplan und das Freiraumkonzept sehen die Realisierung eines öffentlichen Stadt-
gartens vor, welcher sich als zusammenhängender Raum von der Bahnhofstrasse bis zur 
Wangenerstrasse erstreckt und somit den heutigen Freiraum um die öffentlichen Gebäude 
(Musikschule, Familienzentrum und KITA) miteinbezieht. Der Stadtgarten hat einen zentralen 
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Stellenwert bei der zukünftigen Entwicklung des Raums Bahnhof West, ist er doch der ein-
zige öffentliche Freiraum und damit die grüne Oase im engeren Zentrum von Illnau-Effre-
tikon. Der Stadtgarten soll den Charakter eines Gartens der Generationen für alle Bewoh-
ner, aber auch für das ganze Quartier haben. Die Bruggwiesenstrasse soll als parkartige 
Durchfahrt und Begegnungszone ausgebildet und in den Stadtgarten integriert werden. 

Perimeter und Eigentumsverhältnisse
Für den Studienauftrag wurden ein Bearbeitungsperimeter sowie ein Betrachtungsperime-
ter definiert. Die Perimeter unterschieden sich in der Bearbeitungstiefe sowie dem inhaltli-
chen Schwerpunkt der Aufgabenstellung.

Bearbeitungsperimeter
Für den Bereich, welcher innerhalb des Baufelds D des Masterplans liegt und für welchen 
anschliessend an den Studienauftrag ein Gestaltungsplan zu erstellen ist, definierte man 
einen Bearbeitungsperimeter «Architektur» und einen Bearbeitungsperimeter «Freiraum». 
Der Bearbeitungsperimeter «Architektur» umfasste die Baubereiche gemäss Masterplan 
(Baufeld D) für den Neubau und das Corrodi-Haus mit der Erweiterung. Der Bearbeitungs-
perimeter «Freiraum» beinhaltete den Teil des öffentlichen Stadtgartens, welcher nordöst-
lich der Bruggwiesenstrasse liegt sowie die Bruggwiesenstrasse selbst.

Der Bearbeitungsperimeter umfasste die Parzellen Kat.-Nrn. IE168, IE169, IE170 und IE173 
im Eigentum der Habitat 8000. Die Bruggwiesenstrasse (Kat.-Nr. IE7447) ist im Miteigen-
tum der Stadt und der Habitat 8000. Die Tiefgarageneinfahrt des Stadthauses liegt auf der 
städtischen Parzelle Kat-Nr. IE7488 und kann überbaut werden. Insgesamt umfasste der 
Bearbeitungsperimeter 4’114 m2.

Betrachtungsperimeter
Der Bereich zwischen Bruggwiesen- und Wangenerstrasse, welcher im Freiraumkonzept 
ebenfalls Teil des Stadtgartens ist, wurde dem Betrachtungsperimeter zugeteilt. Ebenso 
galt es den Hof vor dem Alters- und Pflegezentrum Bruggwiesen und den Bereich zwischen 
Neubau und Stadthaus in die Betrachtung miteinzubeziehen. Der Betrachtungsperimeter 
umfasste alles Parzellen im Eigentum der Stadt. 
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Auftraggeberin
Auftraggeberin für den Studienauftrag war die Habitat 8000 AG. Die Habitat 8000 wurde 
im Dezember 1990 von namhaften Zürcher Baugenossenschaften zusammen mit dem 
Verband Wohnbaugenossenschaften Schweiz und der Stadt Zürich als Genossenschafts-
gruppe gegründet. 2002 erfolgte die Wandlung in eine unabhängige gemeinnützige Akti-
engesellschaft. Seither bilden in erster Linie die ehemaligen Genossenschafter das Aktio-
nariat. Heute besitzt und verwaltet die Habitat 8000 mehr als 1‘200 eigene Wohnungen im 
Grossraum Zürich und engagiert sich als gemeinnützige Wohnbaugesellschaft für bezahl-
baren Wohnraum.

Verfahren
Zur Erlangung eines Projekts für einen Wohnneubau, eine Erweiterung des Corrodi-Hauses 
wie auch für einen Stadtgarten führte die Habitat 8000 einen Studienauftrag durch. Das 
Verfahren wurde als Studienauftrag auf Einladung mit einer Startveranstaltung und einer 
Zwischenbesprechung durchgeführt. Das Programm, die Fragenbeantwortung sowie die 
Protokolle der Zwischenbesprechungen waren für die Auftraggeberin, die Teilnehmenden 
sowie das Beurteilungsgremium verbindlich. Durch die Abgabe eines Projekts anerkann-
ten alle Beteiligten diese Grundlagen und den Entscheid des Beurteilungsgremiums in Er-
messensfragen.

Der Entscheid über die Auftragserteilung zur Weiterbearbeitung liegt bei der Auftragge-
berin. Sie beabsichtigt, die weitere Projektbearbeitung gemäss den Empfehlungen des Be-
urteilungsgremiums zu vergeben. Das Beurteilungsgremium behielt sich vor, für den Wohn-
bau/Erweiterung des Corrodi-Hauses und den Stadtgarten unterschiedliche Beiträge zur 
Weiterbearbeitung zu empfehlen. In diesem Fall beabsichtigt die Auftraggeberin den Auf-
trag zur Weiterbearbeitung an ein Architekturbüro bzw. an ein Landschaftsarchitekturbüro 
aus unterschiedlichen Planungsteams zu vergeben.

Organisation und Begleitung
Die Organisation und Begleitung des Studienauftrags erfolgte durch Planwerkstadt AG, 
Zürich.

2 Verfahren
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Beurteilungsgremium
Das Beurteilungsgremium setzte sich wie folgt zusammen: 

Fachexpertinnen und Fachexperten

Andreas Galli Dipl. Architekt HTL ETH BSA SIA (Moderation)

Alain Roserens Dipl. Architekt ETH SIA BSA

Daniel Ganz Landschaftsarchitekt HTL BSLA

Katja Albiez Architektin FH, MAS ETH in Landschaftsarchitektur

Sachexpertinnen und Sachexperten

Peter Schmid Habitat 8000

Daniel Muff Habitat 8000

Philip Blum Habitat 8000

Erik Schmausser Stadtrat Ressort Tiefbau, Illnau-Effretikon

Ersatz

Marianne Dutli Derron Habitat 8000, Architektin ETH SIA

Die Empfehlung zur Weiterbearbeitung hatte durch Mehrheitsentscheid der Personen 
mit Stimmrecht zu erfolgen. Bei jeder Abstimmung des Beurteilungsgremiums musste das 
gleichmässige Stimmverhältnis zwischen Fach- und Sachexperten gewahrt werden. Bei ei-
nem Ausfall eines Fach- oder Sachexperte erhielt Marianne Dutli Derron (Habitat 8000, 
Architektin ETH SIA) das Stimmrecht der ausfallenden Person (Fach- oder Sachexperte). 

Begleitung und Beratung ohne Stimmrecht

Ivana Vallarsa Stadtplanerin, Illnau-Effretikon

Dieter Fuchs Leiter Tiefbau, Illnau-Effretikon

Dr. Barbara Hohmann
Beck

Präsidentin VR Alters- und Pflegezentrum Bruggwiesen

Katrin Pfäffli preisig:pfäffli, Nachhaltigkeit

Mirjana Kokic B+p baurealisation, Ökonomie

Andreas Suter ingenieurbüro andreas suter, Lärm
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Teilnehmende Teams
Aufgrund einer Bewerbungsrunde wurden folgende fünf Planungsteams für die Teilnahme 
am Studienauftrag ausgewählt (aufgeführt in alphabetischer Reihenfolge): 

Architektur Edelaar Mosayebi Inderbitzin Architekten AG, Zürich

Landschaftsarchitektur Hoffmann & Müller Landschaftsarchitektur GmbH, Zürich

Architektur HELLE Architektur GmbH, Zürich

Landschaftsarchitektur META Landschaftsarchitektur GmbH, Basel

Architektur KilgaPopp Architekten AG, Winterthur

Landschaftsarchitektur Krebs und Herde GmbH Landschaftsarchitekten BSLA, Winterthur

Architektur Schneider Studer Primas Architekten GmbH, Zürich

Landschaftsarchitektur Claudia Wolfensberger Landschaftsarchitektur, Winterthur

Architektur Studio Burkhardt, Zürich / Lucas Michael Architektur, Zürich

Landschaftsarchitektur Schmid Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich
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Städtebauliches Gesamtkonzept
Der Masterplan zeigt die vorgesehene städtebauliche Entwicklung für das Gebiet zwischen 
Bahnhof und Märtplatz und macht klare Vorgaben, welche es für den Studienauftrag zu 
berücksichtigen galt. Das Gebäude, welches im Rahmen des Studienauftrags zu entwi-
ckeln war, ist einer von zwei vorgesehenen «Einzelbauten Quartier» (der andere befindet 
sich im Baufeld B «Bruggwiesen» südlich der Tagelswangerstrasse). Diese beiden Neubau-
ten befinden sich in der Nähe des kleinteiligen Tannquartiers und sollen sich in die beste-
hende Struktur einbinden. Der Neubau am Stadtgarten soll mit zeitgemässer Architektur 
im Kontext zur bestehenden und geplanten Quartierstruktur stehen und deren Gestaltung 
berücksichtigen.

Raumprogramm Wohnbau
Der Masterplan erlaubt für das Baufeld D als einziges Baufeld 100 % Wohnen in den Ober-
geschossen. Im Erdgeschoss ist zur Belebung des Stadtzentrums eine möglichst publikums-
orientierte Nutzung vorzusehen. Wohnen im Erdgeschoss ist daher ausgeschlossen.

Das Projekt «Wohnen am Stadtgarten» mit guter Anbindung an den Bahnhof und das Al-
ters- und Pflegezentrum Bruggwiesen (APZB) soll Wohnungen für mobile Singles und Paare 
sowie Wohnungen für Senioren mit ergänzenden Dienstleistungsangeboten anbieten. Die 
jeweiligen Wohnungsangebote müssen als unabhängige Einheiten (Cluster) durch die Ha-
bitat und das APZB betrieben werden können. Im Studienauftrag wurden rund 55 Wohnun-
gen erwartet, ungefähr 60 % Wohnungen für mobile Singles und Paare und 40 % Senioren-
wohnungen «Wohnen-Plus». Gefordert wurden qualitativ hochstehende, bezahlbare und 
bedürfnisgerechte Kleinwohnungen. Flächenmässig galten dabei folgende Spannbreiten 
als Vorgabe: 45 bis 50 m2 für die 1.5-2-Zimmer-Wohnungen, 50 bis 60 m2  für die 2-2.5-Zim-
mer-Wohnungen und 70 bis 80 m2 für die 3-3.5-Zimmer-Wohnungen. 

Die Wohnungen sollten einen guten genossenschaftlichen Ausbaustandard, zweckmäs-
sige und betriebsgünstige Grundkonzeptionen sowie eine grosse Flexibilität der Möblier-
barkeit aufweisen. Besondere Aufmerksamkeit galt es auf attraktive Aufenthalts- und Be-
gegnungszonen im Aussen- und im Eingangsbereich zu legen. 

Erdgeschossnutzungen
Im Erdgeschoss ist eine Wohnnutzung ausgeschlossen. Es waren deshalb spezielle Nutzun-
gen im Zusammenhang mit dem Seniorenwohnen vorzusehen, konkret eine Beratungs-
stelle 60+ und eine Bettendisposition des APZB, Räume für die Lebensphase 3 und für Pro 
Senectute sowie ein Gemeinschaftsraum. Die Räume für die Seniorenwohnungen galt es 
dabei gut erkennbar und erreichbar anzuordnen. Für die verbleibende Erdgeschossfläche 
war ein Vorschlag gefragt, wie diese mit flexiblen Dienstleistungs- bzw. Gewerbeflächen mit 
direktem Bezug zum Aussenraum bespielt werden könnte. 

Corrodi-Haus
Das 1914/1915 ursprünglich als Wohnhaus mit Laden erbaute Corrodi-Haus ist im «Inventar
schützens- und erhaltenswerte Bauten» als schützenswert bezeichnet. Rückwärtig des 
stattlichen Wohn- und Geschäftshauses, im parkähnlichen Garten, befindet sich ein Pavil-
lon. Auch der Masterplan definiert das Corrodi-Haus als erhaltenswert und lässt eine Er-
weiterung im Erdgeschoss zu. Die Vorgabe für den Studienauftrag war, dass sich das Erd-
geschoss sowohl zur Bahnhofstrasse als auch zum Stadtgarten hin offen und einladend 

3 Aufgabenstellung
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präsentiert. Von den Planungsteams wurde ein Vorschlag erwartet, wie das Erdgeschoss 
des Corrodi-Hauses mit der zusätzlichen Nutzung um- und ausgebaut und wie der Aussen-
raum mit dem bestehenden Pavillon in das Freiraumkonzept eingebunden werden kann. 
Der Pavillon konnte an eine andere Stelle im Stadtgarten versetzt werden, sofern er dort ei-
ner neuen sinnvollen Nutzung zugeführt werden kann. Die Obergeschosse sollen auch wei-
terhin dem Wohnen dienen. Hier wurde von den Planungsteams kein Vorschlag erwartet.

Stadtgarten und Freiraum
Basierend auf den Vorgaben des Freiraumkonzepts war es die Aufgabe der Planungs-
teams, einen Vorschlag bezüglich Stimmung und Charakter, Materialisierung, Erschlies-
sung und Parkierung, Nutzungsangebot, Bepflanzung etc. zu machen. Der Stadtgarten soll 
eine offene Mitte, eine Oase mit einer frei bespielbaren Rasen- und Wiesenfläche werden. 
Er soll vielseitig für verschiedene Altersgruppen nutzbar sein und eine ästhetisch anspre-
chende Gestaltung mit hoher Aufenthalts- und Gebrauchsqualität aufweisen. Das räumli-
che Grundgerüst soll so robust sein, dass zukünftige Veränderungen aufgrund sich ändern-
der Nutzungsansprüche ohne Verlust der gestalterischen Grundidee möglich sind. 

Den Raum zwischen dem Neubau und dem Stadthaus galt es in die Freiraumkonzep-
tion miteinzubeziehen und in Abstimmung mit dem angrenzenden Hof zwischen Alters-und 
Pflegezentrum sowie Stadthaus zu gestalten.

Besondere Beachtung galt es auch der Schnittstelle zwischen der Erdgeschossnut-
zung der neuen Bebauung (Neubau und Erweiterung Corrodi-Haus) und dem Freiraum zu 
schenken. Bei der Gestaltung dieser Übergangsbereiche musste Rücksicht auf die Wohn-
nutzung in den Obergeschossen genommen werden. Die Bruggwiesenstrasse war als Be-
gegnungszone in das Konzept zu integrieren. Im Sinne einer ganzheitlichen Betrachtung 
und einer quartierübergreifenden Freiraumplanung war das Konzept für den Stadtgarten 
auf konzeptioneller Ebene über die Bruggwiesenstrasse hinaus zu denken (Betrachtungs-
perimeter).

Erschliessung und Parkierung
Es wird eine gemeinsame Verkehrserschliessung mit dem Stadthaus angestrebt, dazu kann 
die bestehende Rampe beim Stadthaus genutzt und überbaut werden. Die Abstellplätze für 
Bewohner und für Beschäftigte galt es unterirdisch anzuordnen, die Abstellplätze für Besu-
cher und Kunden soweit möglich oberirdisch. Die bestehenden oberirdischen Abstellplätze 
an der Bruggwiesenstrasse, welche die Stadt den Liegenschaften im Eigentum der Habitat 
vermietet, werden aufgehoben. Veloabstellplätze waren unterirdisch gut zugänglich anzu-
ordnen und ein angemessener Anteil oberirdisch in der Nähe der Eingänge.

Seitens Stadthaus und Saal besteht ein Bedürfnis nach 20 zusätzlichen unterirdischen Ab-
stellplätzen für Motorfahrzeuge. Im Rahmen des Studienauftrags galt es deshalb aufzuzei-
gen, wo diese angeordnet werden können und welche Auswirkungen diese erweiterte Tief-
garage, insbesondere auf den Freiraum (ausreichende Überdeckung für Bäume), hätte.
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Abb. 4 
Corrodi-Haus mit 
Pavillon

Abb. 5 
Bestehender Frei-
raum im Betrach-
tungsperimeter
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Wirtschaftlichkeit
Gemäss dem Grundauftrag der Habitat 8000, bezahlbaren Wohnungsbau zu fördern, legt 
sie bei Neubauten und Ersatzneubauten besonders Wert auf wirtschaftliche Lösungen mit 
einem optimalen Kosten-Nutzen-Verhältnis über die gesamte Nutzungsdauer des Bau-
werks. Das heisst, die Planung soll im Hinblick auf geringe Betriebs-, Unterhalts- und spä-
tere Renovationskosten erfolgen. Die Mietzinspolitik orientiert sich an den Vorgaben der 
Kostenmiete. Auf einen hohen Standard wird daher verzichtet.

Energie und Ökologie
Die Stadt hat sich mit ihrer Energiestrategie das Oberziel gesetzt, bis zum Jahr 2050 das 
Energieverbrauchsmodell der 2000-Watt-Gesellschaft umzusetzen. Die Basis für die Um-
setzung der 2000-Watt-Gesellschaft im Gebäudebereich bilden das Merkblatt SIA-Effizi-
enzpfad Energie (SIA 2040) und die zugehörige Dokumentation (SIA D0258). Es sind die 
energetischen Kennzahlen nach Minergie-P-eco nachzuweisen (Minergie-Kennzahl und 
oberer Grenzwert Graue Energie). Die späteren Gestaltungspläne müssen mindestens 
diese Anforderung erfüllen oder einem vergleichbaren Energiemodell entsprechen. Diese 
Anforderungen galten deshalb auch für den Studienauftrag. 

Habitat 8000 unterstützt die Ziele der Stadt und nimmt im ökonomisch vernünftigen 
Rahmen auch eine über die gesetzlichen Vorgaben gehende ökologische Verantwortung 
wahr. Es wurden ressourcen- und klimaschonende Projekte erwartet, welche sich über den 
ganzen Lebenszyklus gesehen bewähren. Zudem galten die Forderungen für eine hohe 
Funktionstüchtigkeit der Gebäude, die mit einfachen baulichen und technischen Systemen 
erstellt, betrieben und unterhalten werden können.
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Abb. 6 
Alters- und Pfle-
gezentrum (links), 
Bruggwiesen-
strasse (Mitte) 
und bestehende 
Bauten im Peri-
meter (rechts)

Abb. 7 
Alters- und Pfle-
gezentrum links, 
bestehende Bau-
ten im Perimeter 
in der Mitte, Mu-
sikschule rechts
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4 Beurteilungskriterien

Die eingereichten Arbeiten wurden nach folgenden Kriterien beurteilt:

Wohnbau
• Städtebauliche und architektonische Qualität und Ausdruck
• Einhaltung Raumprogramm
• Grundrissqualität, Gebrauchswert, Flexibilität der Wohnungen, Möblierbarkeit
• Konzept der Nutzungen im Erdgeschoss
• Erstellungs-, Betriebs- und Unterhaltskosten
• Materialisierung und Konstruktion
• Energieziele und ökologische Nachhaltigkeit
• Barrierefreiheit

Stadtgarten
• Städtebauliche und landschaftsarchitektonische Qualität und Ausdruck
• Nutzungsvielfalt und Funktionalität mit Schwerpunkt Öffentlichkeit
• Ökologische Qualität
• Übergang Stadtgarten zu Erdgeschossnutzungen
• Erstellungs-, Betriebs- und Unterhaltskosten
• Vegetations- und Materialkonzept
• Barrierefreiheit

Umfeld, Anbindung und Erschliessung
• Adressbildung
• Übergänge und Vernetzung zum Umfeld
• Anbindung an das öffentliche Strassen- und Wegenetz
• Funktionalität der Erschliessung
• Konzeption ober- und unterirdische Parkierung

Insgesamt galt es, ein Optimum aller Faktoren zu erreichen. Die Reihenfolge der Kriterien 
stellt keine Gewichtung dar. 
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Es wurden die folgenden vier Projekte termingerecht und vollständig abgegeben: 

Projekt «EVERGREEN»

Architektur HELLE Architektur GmbH, Zürich

Landschaftsarchitektur META Landschaftsarchitektur GmbH, Basel

Projekt «SANFELICE»

Architektur KilgaPopp Architekten AG, Winterthur

Landschaftsarchitektur Krebs und Herde GmbH Landschaftsarchitekten BSLA, Winterthur

Projekt «MIND THE GAP»

Architektur Schneider Studer Primas Architekten GmbH, Zürich

Landschaftsarchitektur Claudia Wolfensberger Landschaftsarchitektur, Winterthur

Projekt «Spremuta»

Architektur Studio Burkhardt, Zürich / Lucas Michael Architektur, Zürich

Landschaftsarchitektur Schmid Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich

Das Planungsteam Edelaar Mosayebi Inderbitzin Architekten AG, Zürich mit Hoffmann & 
Müller Landschaftsarchitektur GmbH, Zürich gab kein Projekt ab. Das Planungsteam stellte 
an der Zwischenbesprechung einen Vorschlag vor, welcher entgegen der Vorgaben des 
Masterplans eine strassenständige Stellung des Neubaus entlang der Tagelswangerstrasse 
vorsah. Das Beurteilungsgremium schätzte den Beitrag als sehr spannenden Input für die 
Diskussion. Trotz klar erkennbaren Vorteilen wurde der Ansatz jedoch aus städtebaulicher 
Sicht als nicht zielführend und ohne Mehrwert betrachtet. Das Planungsteam entschied 
sich darauf, aus dem Verfahren zurückzutreten und kein Projekt abzugeben. Die Rückmel-
dung, den Entwurf gemäss dem Masterplan auszurichten, hätte ihren Ansatz grundlegend 
in Frage gestellt und die geprüften Alternativen zu keiner für das Team befriedigenden Lö-
sung geführt. Die Auftraggeberin entschädigte das Planungsteam für die Bearbeitung bis 
zur Zwischenbesprechung mit einem Unkostenbeitrag. 

5 Vorprüfung
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Die Vorprüfung der eingegangenen Projekte erfolgte zwischen dem 2. Dezember 2019 und 
dem 16. Januar 2020 durch die Verfahrensbegleitung sowie die für die Themen Nachhal-
tigkeit, Ökonomie und Lärm beigezogenen Fachpersonen. Für die Vorprüfung waren das 
Programm vom 27. Juni 2019 inkl. der abgegebenen Unterlagen, die Fragebeantwortung 
vom 26. Juli 2019 inkl. der zusätzlich abgegebenen Unterlagen sowie die Protokolle der Zwi-
schenbesprechung massgebend. Die Ergebnisse der Vorprüfung wurden im Vorprüfungs-
bericht zuhanden des Beurteilungsgremiums festgehalten. Die Präsentation der Vorprü-
fung erfolgte am Tag der Beurteilung. Die Projekte wurden auf folgende Punkte hin geprüft:

• Formelles
 – Rechtzeitige Abgabe
 – Vollständigkeit der Beiträge

• Perimeter
 – Bearbeitungsperimeter «Neubau» und «Erweiterung Corrodi-Haus», Perimeter Unter-

geschoss, Anordnung Pavillon Corrodi-Haus
• Planungs- und Baurecht

 – Abstände
 – Baumassenziffer
 – Gebäudehöhe
 – Dach und technische Aufbauten
 – Hindernisfreies Bauen
 – Schutzraum
 – Dienstbarkeiten: Fusswegrecht für die Öffentlichkeit

• Raumprogramm
 – Wohnnutzung, Wohnungsmix und Wohnnutzung
 – Ausstattung Wohnungen
 – Anordnung Cluster (Flexibilität)
 – Erdgeschossnutzungen
 – Corrodi-Haus (publikumsorientierte Erdgeschossnutzung)

• Verkehr, Ver- und Entsorgung
 – Ver- und Entsorgung
 – Feuerwehrzufahrt und Anlieferung
 – Erschliessung und Parkierung

• Umwelt
 – Einhaltung mittlerer Grundwasserspiegel durch Untergeschosse
 – Störfallvorsorge

• Nachhaltigkeit
• Ökonomie
• Lärm

Die Vorprüfung beantragte dem Beurteilungsgremium, alle Projekte trotz kleineren Ver-
stössen zur Beurteilung zuzulassen. 
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Beschlussfähigkeit
Der Beurteilungstag fand ordnungsgemäss unter dem Vorsitz von Andreas Galli statt. Da-
niel Muff (Habitat 8000) konnte nicht teilnehmen. Marianne Dutli Derron (Ersatz) erhielt 
das Stimmrecht, so dass das Beurteilungsgremium beschlussfähig war. 

Beurteilungstag 20. Januar 2020
Eingangs des Beurteilungstags wurde der Vorprüfungsbericht wertfrei präsentiert, einge-
hend diskutiert und einstimmig genehmigt. Alle eingegangenen Projekte wurden zur Beur-
teilung und Ausschüttung der Entschädigung zugelassen. Anschliessend studierte das Be-
urteilungsgremium in Gruppen die Beiträge an den Plänen und am Modell und diskutierte 
die ersten Erkenntnisse im Plenum.

Wertungsdurchgänge
In einem ersten Wertungsdurchgang wurden die Projekte durch die Fach- und Sachexper-
ten eingehend diskutiert und eine Gesamtbeurteilung anhand der im Programm formu-
lierten Beurteilungskriterien vorgenommen. Im Laufe der Diskussion zeigte sich, dass in-
teressante Beiträge mit unterschiedlichen Ansätzen bei der städtebaulichen Setzung, der 
Gestaltung der Erdgeschosse, den Wohnungstypologien und der Konzeption des Stadtgar-
tens vorlagen. Ebenso wurde deutlich, dass die einzelnen Beiträge in sich nicht das gleiche 
Potential bei dem Wohnbau/Erweiterung Corrodi-Haus und dem Stadtgarten aufwiesen. 

6 Beurteilung

Abb. 8 
Diskussion des 
Beurteilungsgre-
miums am Stadt-
modell
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Wohnbau/Erweiterung Corrodi-Haus
Vergleiche untereinander sowie das Feststellen von Defiziten resultierten folglich in der Aus-
scheidung der nachfolgenden Büros:

• KilgaPopp Architekten AG, Winterthur
• Schneider Studer Primas Architekten GmbH, Zürich.

Im zweiten Wertungsdurchgang wurden die verbleibenden zwei Projekte nochmals inten-
siv diskutiert und die Vor- und Nachteile gegeneinander abgewogen. Dies führte zur Aus-
scheidung des folgenden Büros:

• Studio Burkhardt, Zürich / Lucas Michael Architektur, Zürich.

Das Beurteilungsgremium hat damit einstimmig entschieden, folgendes Büro mit der Wei-
terbearbeitung für den Wohnbau/Erweiterung Corrodi-Haus zu beauftragen:

• HELLE Architektur GmbH, Zürich.

Stadtgarten
Beim Stadtgarten wurde im ersten Wertungsdurchgang folgendes Büro ausgeschieden:

• Claudia Wolfensberger Landschaftsarchitektur, Winterthur.

In einem zweiten Wertungsdurchgang wurden die verbleibenden drei Projekte für den 
Stadtgarten nochmals intensiv diskutiert und die Vor- und Nachteile gegeneinander ab-
gewogen. Dies führte zur Ausscheidung der folgenden zwei Büros:

• META Landschaftsarchitektur GmbH, Basel
• Schmid Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich.

Das Beurteilungsgremium hat damit einstimmig entschieden, folgendes Büro mit der Wei-
terbearbeitung für den Stadtgarten zu beauftragen: 

• Krebs und Herde GmbH Landschaftsarchitekten BSLA, Winterthur.

Kontrollrundgang
Sämtliche Projekte wurden überprüft und hinsichtlich der getroffenen Entscheide vom Be-
urteilungsgremium nochmals gutgeheissen und bestätigt.
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7 Empfehlungen

Das Beurteilungsgremium empfiehlt der Auftraggeberschaft einstimmig, das Projekt des 
Büros HELLE Architektur GmbH, Zürich («EVERGREEN»), für den Wohnbau/Erweiterung Cor-
rodi-Haus und das Projekt des Büros Krebs und Herde GmbH Landschaftsarchitekten BSLA, 
Winterthur («SANFELICE»), für den Stadtgarten zur Weiterbearbeitung. Das Beurteilungs-
gremium ist sich einig, dass sich die beiden Vorschläge gut miteinander kombinieren las-
sen. Im Rahmen der Weiterbearbeitung sollen insbesondere die nachfolgenden Punkte ge-
klärt und weiterentwickelt werden.

Wohnbau/Erweiterung Corrodi-Haus
• Das Projekt weist eine unterschiedliche Ausgestaltung der Fassaden je Ausrichtung auf. 

Die geschlossene Ostfassade in Richtung Corrodi-Haus überzeugt hinsichtlich ihrer Er-
scheinung an dieser prominenten Lage noch nicht und ist in der Überarbeitung weiter-
zuentwickeln.

• Die Grundrissdisposition des Erdgeschosses wird begrüsst. Es ist jedoch zu prüfen, ob die 
Eingänge für die Nutzungen im Zusammenhang mit den Seniorenwohnungen und der 
Wohnungen selber, näher beieinander angeordnet werden können. Die Eingangssitu-
ation für die öffentlichen Nutzungen ist grosszügiger zu gestalten. Eine Situierung des 
Beratungsangebots mit visuellem Bezug zum Eingang würde sehr begrüsst.

• Bei der Weiterbearbeitung gilt es zu untersuchen, ob sich ein gedeckter Aussenraum vor 
dem Gemeinschaftsraum im Erdgeschoss ins Konzept integrieren lässt (Arkade, Storen).

• Die Berechnung der Baumasse ist hinsichtlich der Anrechenbarkeit des Laubengangs zu 
überprüfen. In diesem Zusammenhang sind auch die Dämmperimeter der Aussenberei-
che in den unteren Geschossen zu präzisieren.

• Die Anordnung und formale Ausgestaltung der Seniorenwohnungen in den ersten bei-
den Obergeschossen überzeugt u.a. auch mit der dadurch erfolgten Reaktion auf die 
spezielle Lage an der Schnittstelle zum öffentlichen Stadtgarten. Die Seniorenwohnun-
gen sind zum Teil aber etwas knapp bemessen und in der Überarbeitung zu optimieren.

• Die Beibehaltung der bestehenden Tiefgarageneinfahrt wird als pragmatische Lösung 
geschätzt. Die Rampe tritt noch zu sehr in Erscheinung und es ist zu klären, wie sie besser 
in die Umgebungsgestaltung integriert werden kann.

• Für die Abstellplätze in der Tiefgarage ist eine effizientere Anordnung zu wählen und in 
diesem Zusammenhang sind auch die Fahrgeometrien zu optimieren.

• Die Programmierung des Erdgeschosses des Corrodi-Hauses ist zusammen mit dem 
Stadtgarten und der Stadt weiterzuentwickeln. Das Erdgeschoss muss hindernisfrei zu-
gänglich sein. 

Stadtgarten
• In der Weiterbearbeitung ist das Konzept hinsichtlich eines grösseren Nutzungsangebots 

(Spielplatz etc.) zu erweitern. 
• Es ist zu überprüfen, inwieweit die Bäume im Stadtgarten auch einen Effekt für das Klima 

des Wohnbaus haben könnten und ob dieser gegebenenfalls optimiert werden könnte. 
• Der Umgang mit der bestehenden Tiefgaragenrampe ist zu klären. Es sind Lösungen mit 

einer besseren Integration in die Umgebungsgestaltung zu entwickeln.
• Es muss geklärt werden, ob die Überdeckung der Tiefgarage für die Pflanzung der Föh-

ren im «Föhrenhof» ausreichend ist. 
• Die Anordnung der oberirdischen Parkplätze ist zu präzisieren und zu optimieren.
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Der Studienauftrag «Wohnen am Stadtgarten» hat eine fundierte Diskussion sowie wert-
volle Erkenntnisse für die weitere Entwicklung dieses zentralen Ortes in Effretikon ermög-
licht. Die Beiträge der Planungsteams haben eine breite Auswahl an Möglichkeiten aufge-
zeigt, wie der Masterplan und das Freiraumkonzept interpretiert und umgesetzt werden 
können. Insbesondere bei der Positionierung des Neubaus gegenüber dem Stadthaus und 
dem Corrodi-Haus und damit im Zusammenhang stehend bei der Frage, wo zukünftig der 
Auftakt in den Stadtgarten liegt, lieferten die Beiträge unterschiedliche Antworten.

Von grosser Bedeutung für den nachfolgenden Prozess sind die Erkenntnisse aus den un-
terschiedlichen Vorschlägen für den Stadtgarten. Diesen gelingt es, die offenen Vorgaben 
des Freiraumkonzepts zu präzisieren und unterschiedliche Ansätze für die Bespielbarkeit 
und Programmierung aufzuzeigen. 

Als spezielle Herausforderungen konnten der Umgang mit der bestehenden Tiefga-
rageneinfahrt und deren Wirkung im Raum sowie der Umgang mit eben diesem Bereich 
zwischen dem Neubau, dem Stadthaus und dem Alters- und Pflegezentrum ausgemacht 
werden. Auf die Frage, welche Qualität dieser Raum hat und wie er allenfalls durch die Fas-
sadengestaltung und die Anordnung der Erdgeschossnutzungen belebt werden kann, lie-
ferte vor allem der siegreiche Vorschlag eine schlüssige Antwort.

Nicht zuletzt weisen die Beiträge auch bei den Wohnungstypologien eine hohe Diversi-
tät auf, sei es hinsichtlich der Anordnung der beiden Wohnungsangebote Wohnungen für 
Mobile Singles und Paare sowie Seniorenwohnungen, der Ausrichtung der Wohnungen und 
der privaten Aussenräume, aber auch der Zonierung innerhalb der Wohnungen. 

Die durch den Studienauftrag ermöglichte qualifizierte Auseinandersetzung mit den 
vielfältigen Themen stellt sowohl für die Auftraggeberin, das Alters- und Pflegezentrum 
Bruggwiesen und die Stadt Effretikon, als auch für den weitergehenden Planungsprozess 
einen äusserst wertvollen Nutzen dar.

Das Beurteilungsgremium würdigt die sehr hohe Qualität der Projektbeiträge und be-
dankt sich bei allen Teilnehmenden für das grosse Engagement.

8 Würdigung und Dank
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Der vorliegende Bericht wurde am 20. Januar 2020 vom Beurteilungsgremium genehmigt.

Fachexpertinnen und -experten mit Stimmrecht

Andreas Galli      ...............................................................
Dipl. Architekt HTL ETH BSA SIA (Moderation)

Alain Roserens      ...............................................................
Dipl. Architekt ETH SIA BSA

Daniel Ganz      ...............................................................
Landschaftsarchitekt HTL BSLA

Katja Albiez      ...............................................................
Architektin FH, MAS ETH Landschaftsarchitektur

Sachexpertinnen und -experten mit Stimmrecht

Peter Schmid     ...............................................................
Habitat 8000

Philip Blum     ...............................................................
Habitat 8000

Erik Schmausser     ...............................................................
Stadtrat Ressort Tiefbau, Illnau-Effretikon

Marianne Dutli Derron    ...............................................................
Habitat 8000, Architektin ETH SIA

9 Genehmigung
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10 Projekte
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Nr. 1 EVERGREEN

Architektur
HELLE Architektur GmbH, Zürich
Gertrudstrasse 24, 8003 Zürich

Landschaftsarchitektur
META Landschaftsarchitektur GmbH
Habsburgerstrasse 36, 4055 Basel

Statik
Pérez Schmidlin Bauingenieure GmbH
Dragtzugstrasse 18, 8008 Zürich

Abb. 9 
Modell 
Südostansicht
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Städtebauliches Konzept, Architektur und Freiraum
Das klar geschnittene, rechteckige Wohngebäude begleitet den Stadtgarten entlang der 
nördlichen Parzellengrenze. Mit dem schlanken Gebäude wird der Stadtgarten breiter und 
bekommt mehr Raum. Aufgrund der geringen Überschneidung wird zudem das Corro-
di-Haus freigespielt. Der Zwischenraum zwischen Corrodi-Haus und Stadthaus wirkt relativ 
offen, womit bereits nach dem Austritt aus der quartierverbindenden Unterführung Rosen-
weg ein diagonaler Sichtbezug zum Stadtgarten gegeben ist. Der Übergangsraum könnte 
jedoch mehr leisten als in den Plänen dargestellt ist. Das Potenzial ist weder räumlich noch 
gestalterisch ausgeschöpft.

Zusammen mit dem Stadthaus und dem Alters- und Pflegezentrum Bruggwiesen ent-
steht mit dem Neubau ein auf sich bezogener, gefasster Innenhof. Die Verfassenden versu-
chen erst gar nicht, diesen Hof mit dem Stadtgarten zusammenzubinden. Eine gewisse Be-
lebung des Föhrenhofs wird sich über den Dialog zwischen dem begrünten Laubengang 
und den Balkonen des Alters- und Pflegezentrums ergeben. Der Vorschlag des Teams, die 
bestehende Abfahrt zur Tiefgarage offen zu lassen, ist akustisch und ästhetisch nicht er-
wünscht. 

Das gesamte Gebäude mit einem rucksackartigen, offenen Laubengang zu erschliessen, 
befreit das thermisch gedämmte Gebäude und ergibt im Innern eine fast uneingeschränkte 
Planungs- und Nutzungsfreiheit. Vor allem im Erdgeschoss kommt dies vorteilhaft zum Tra-
gen. So werden grosszügige, zusammenhängende Gewerbeflächen und ein gut funktio-
nierender Bürotrakt ermöglicht. Eine zweiseitig orientierte Eingangshalle mit Briefkästen 
anzubieten, wird begrüsst. Der räumlichen Gestaltung fehlt jedoch noch die Ausstrahlung, 
damit der Briefkasten- und Begegnungsraum nicht als Durchgangsraum aufgefasst wird. 
Für den täglichen Kontakt mit den Bewohnenden gälte es zu prüfen, den Empfang mit dem 
Gemeinschaftsraum abzutauschen und letzterem einen geschützten Aussenraum anzubie-
ten. Die Gewerbeflächen und die Büros sind auf der richtigen Seite platziert. Da sämtliche 
Wohnungen auf den besonnten Stadtgarten orientiert sind, kommen alle Bewohner in den 
Genuss gleicher Vorteile, was der Habitat 8000 ein wichtiges Anliegen ist. Für ältere Bewoh-
ner, die tagsüber oft zu Hause sind, ist ein attraktiver Ausblick und ein besonnter Aussen-
raum wertvoll. Die Südfassade wirkt unaufgeregt und ausgeglichen. Architektonisch wird 
die vorgeschlagene, horizontale Fassadengliederung, welche auf die Baumkronen Bezug 
nimmt, als ein wichtiges Gestaltungselement angesehen.  

Die Seniorenwohnungen und Kleinwohnungen für mobile Singles und Paare werden ge-
schossweise geschichtet angeordnet. Die prozentuale Aufteilung des Raumprogramms 
wird nicht exakt abgebildet. Dies wird nicht als Nachteil gewertet, da die Aufteilung auf-
grund der identischen durchgehenden Raumstruktur justierbar ist. 

Die Grundrisse der 56 Wohnungen sind durchwegs sehr einfach und klar strukturiert und 
gut organisiert. Mit der Orientierung von Entrée/Garderobe und Wohnküche zum Lauben-
gang sowie den Individualzimmern mit den privaten Aussenräumen zur Seite des Parks kön-
nen die Bewohner sowohl die Gemeinschaft und den Austausch leben als auch den Rückzug 
geniessen. Nach diesem Prinzip wird auch das Bad von zwei Seiten erschlossen. Interessan-
terweise kann man bei den grösseren Wohnungen zwischen abgetrennten und offenen Kü-
chen wählen. Eher knapp bemessen sind die Keller und Technikräume. Den Dämmperime-
ter bei den Seniorenwohnungen aussen anzuordnen, um die Loggien als Wintergärten zu 
nutzen, wurde im Zusammenhang mit der Belüftung kontrovers diskutiert. Um den einzel-
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Abb. 10 
Modell  
Südansicht

nen Parteien eine uneingeschränkte und individuelle Benutzbarkeit der Aussenräume zu 
gewährleisten, müsste auch die innere Abwicklung isoliert sein. Somit wäre auch die Lüf-
tungsfrage der Zimmer gelöst.

Bezüglich Wirtschaftlichkeit bewegt sich das Projekt im günstigeren Bereich, was auf-
grund der Kompaktheit, der unkomplizierten und stringenten Gebäudestruktur, den Eter-
nitfassaden und den mit Holz verkleideten Laubengängen nicht überrascht. Damit kommt 
das Projekt den Forderungen nach bezahlbaren Wohnungen recht nahe. Die Grösse der 
Seniorenwohnungen liegt an oder leicht unter der Untergrenze der Vorgaben. 

Der strukturelle Umbau im Corrodi-Haus ist marginal. Das Hochparterre wird gartensei-
tig mit einem einseitigen Terrassenvorbau erweitert. Es wird auf eine getrennte Erschlies-
sung vom Restaurant und den Wohnungen geachtet. Ein behindertengängiger Zugang 
zum Restaurant ist nicht ersichtlich.  

Das Projekt überzeugt als eine auf verschiedensten Ebenen schlüssige Lösung. Es ist 
städtebaulich verständlich, architektonisch unaufgeregt, strukturell klar und einfach. Die 
Wohnungen entsprechen den erwarteten und gewünschten Anforderungen. Die zur Verfü-
gung gestellten attraktiven Räume im Erdgeschoss haben das Potenzial, einen Beitrag zur 
Belebung des Stadtgartens zu leisten.

Die Verfassenden entwickeln in einem ersten Arbeitsschritt ein parkartiges Konzept für 
den Stadtgarten. Einfache Schemata zeigen konzeptionell Wegnetze, Erschliessungen, 
Aussenraum, Nutzungen und Vegetationstypologien auf. Referenzbilder tragen zur künfti-
gen Stimmung im Stadtgarten bei. 
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Abb. 11 
Modell 

NordansichtDie Setzung des Neubaus im sanft geneigten Gelände mit den künftigen Erdgeschossnut-
zungen nimmt über die publikumsorientierten Nutzungen, der grosszügig verglasten Fas-
saden und der asphaltierten Vorzone direkten Bezug auf den Stadtgarten. Hofseitig ent-
steht zwischen der bestehenden Tiefgarageneinfahrt und dem dazu leicht abgedrehten 
Neubau ein Spickel mit dienenden Nutzungen, dessen Charakter die bestehende Hofat-
mosphäre ergänzt.

Auf dem Konzept des ersten Arbeitsschrittes und auf Basis der Rückmeldung des Beur-
teilungsgremiums aus der Zwischenbesprechung vertiefen die Verfasser das Projekt. Über 
die geschickte, städtebauliche Setzung des schlanken Neubaus entsteht ein grosszügiger 
Stadtgarten. Die Distanz des Neubaus bildet einen adäquaten Freiraum zum Corrodi-Haus. 

Der Stadtgarten lässt sich in zwei Vegetationstypologien gliedern: Saum und Park. Der 
Saum bildet den Auftakt zum Corrodi-Haus an der Bahnhofstrasse und begleitet die Ta-
gelswangerstrasse. Aus den Schnitten und Ansichten ist nicht klar ersichtlich, welchen räum-
lichen Effekt der Saum in seiner Höhe und Dichte generiert. Somit bleibt offen, ob der Saum 
eine Abgrenzung oder Verbindung zum Quartier bildet. Das Wegnetz wird in diesen Saum 
gelegt und definiert die Zugänge zum Park.

Eine Hierarchisierung der Zugänge bleibt ausser acht, trotz Aussagen hierzu aus dem 
Masterplan. Mit dem Einlegen der Parkplätze erhält der Saum eine stattliche Breite zu  
Ungunsten der Fläche des Parkraumes. 
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Zwischen Neubau und Saum spannt sich, im leicht von Osten nach Westen ansteigenden 
Gelände, der Park auf. Der westlich gelegene Obsthain bildet den Abschluss des Parks. Die 
Spiel- und Aufenthaltsflächen weisen eine vielfältige und individuelle künftige Nutzung auf. 
Aussagen zu ökologisch wertvollen Freiflächen werden keine gemacht. Um dem künftigen 
Hitzeinseleffekt entgegen zu wirken, empfiehlt sich ein Überdenken der Materialität der 
südlich gelegenen und asphaltierten Neubauvorzone.

Der hofseitige Freiraum zwischen Neubau und bestehender Tiefgaragenzufahrt wird im 
Gegenzug zum ersten Arbeitsschritt der Thematik des Laubenganges zugeschlagen und 
entzieht sich erdgeschossig einem Bezug zum Hof. In den oberen Geschossen wird jedoch 
das Defizit über die grosszügigen und belebten Laubengänge Wett gemacht. Bühnenar-
tig beleben die Laubengänge den Alltag des Hofes positiv. Die Pflanzberankung über acht 
Geschosse an der Nordfassade ist zu überdenken. 

Die Verfasser präsentieren ein in sich schlüssiges Konzept für den Stadtgarten. Es gelingt 
jedoch nicht ganz, den Stadtgarten in das künftige übergeordnete Masterplankonzept und 
das bestehende feingliedrige Wohnquartier in seiner Massstäblichkeit zu integrieren.

Nachhaltigkeit
Das klar strukturierte Projekt hat gute Voraussetzungen, die Forderungen im Bereich Ener-
gie umzusetzen. Der klassische Massivbau weist eine einfache Tragkonstruktion auf und er-
reicht eine ansprechende Kompaktheit und gute Gebäudehüllzahl. Die Graue Energie und 
die Treibhausgasemissionen aus der Erstellung des Baus sind durchschnittlich. Mit der hin-
terlüfteten Fassadenkonstruktion wird eine hohe Beständigkeit erreicht. Der Dämmstan-
dard ist aber noch klar zu knapp gewählt und insbesondere im Bereich des Laubengangs 
sind markante Wärmebrücken zu eliminieren. Die Medienführung ist einfach angedacht 
und durchgängig, die Schächte aber noch zu knapp dimensioniert.

Wirtschaftlichkeit
Geplant ist ein länglicher Gebäudekörper mit einem Laubengang als Erschliessungsele-
ment. «Evergreen» ist eines der wirtschaftlicheren Projekte. Sowohl die Kostenkennwerte 
wie auch die Formquotienten liegen im Vergleich in der oberen Hälfte. Das Projekt mit ei-
ner hinterlüfteten Fassade und nur einem Untergeschoss weisst das tiefste Gebäudevolu-
men und die niedrigste Geschossfläche aus.
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Nr. 2 SANFELICE

Architektur
KilgaPopp Architekten AG
Lagerplatz 6, 8400 Winterthur

Landschaftsarchitektur
Krebs und Herde GmbH Landschaftsarchitekten BSLA
Lagerplatz 21, 8400 Winterthur

Abb. 12 
Modell 
Südostansicht
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Städtebauliches Konzept, Architektur und Freiraum
Zwei unterschiedlich dimensionierte Punktbauten mit prägnanten Vordächern und rot-
braun verputztem Mauerwerk stellen eine Verbindung zu den benachbarten Bauten her. 
Diese Reminiszenz ist nachvollziehbar und gibt dem Ort eine gewisse Ruhe. 

Mit subtilen Verformungen werden die bauchigen Gebäude gut in die komplexe Situa-
tion eingepasst. Die angestrebte Verankerung gelingt sowohl mit der Materialisierung als 
auch mit der konkaven Form auf der Seite der Stadtwiese. 

Mit den zwei Gebäuden wird eine räumliche Durchlässigkeit und funktionale Verbindung 
zwischen Stadtgarten und Föhrenhof beabsichtigt. So zumindest wird es vom Beurteilungs-
gremium gelesen. Die willkommene Öffnung mit dem Treppenhauskonstrukt wird nach Ein-
schätzung des Beurteilungsgremiums stärker als erwartet versperrt. Der Durchgang unter 
dem linken Treppenlauf ist nicht besonders attraktiv. Zudem läuft man hofseitig halbwegs 
auf den Saal zu.   

Die Erschliessung der 54 Wohnungen auf ein Element als poröses Identitätskonstrukt mit 
zwei Liftanlagen und einer Treppe zu reduzieren ist ökonomisch und architektonisch, wie 
bei der unausgesprochenen Referenz, ein eindrückliches Erlebnis. Mit den linsenförmigen 
Ausweitungen der Treppenpodeste entstehen Orte zum Innehalten. Wären sie etwas tiefer 
ausgebildet, könnte man sie als Gemeinschaftsloggien anbieten. 

Bei den vier- und fünfspännigen Wohngeschossen wirken die linsenförmigen Korridore 
zu schmal. Man hat den Eindruck, dass die Mieter das Wohnen in den clusterartigen Grund-
rissen als sehr dicht empfinden werden. Monoton hingegen sind die Raumerlebnisse keines-
wegs. Dazu tragen auch so spezielle Elemente wie die farbigen Korridorfenster und die ver-
tikalen Lichtschlitze bei. Ausgiebig und intensiv diskutiert wurden die Wohnungsgrundrisse. 
Angefangen bei den kleinen Nordwohnungen am Treppenhaus, deren Ausrichtung nicht 
überzeugt, bis hin zu den unterschiedlichen Raum- und Wohnwelten, welche bei einzelnen 
Wohnungen durch die Geometrie, die Möblierbarkeit und die Belichtung der Haupträume 
bestimmt sind. Das Finden einer einheitlichen Ordnung mit identischen Elementen – sei es 
beim Eintreten, bei den Küchen oder den Bädern – ist schwierig. Eine derart grosse Anzahl 
unterschiedlicher Wohnungen anzubieten ist auf der einen Seite verständlich, für die dar-
aus resultierenden Mieten jedoch relevant.

Erstaunlicherweise haben die Wohnungen im sechsten Obergeschoss auf der Südseite 
keine Balkone mehr. Es war unergründlich, ob dies aus formalen Gründen so gewählt wurde 
oder weil der Weg zum Dachgarten für diese Bewohner zumutbar ist.   

Das minimale Verschieben der Tiefgaragenabfahrt unter das Haus ist architektonisch 
einleuchtend, jedoch aufwendig. Die Nutzungsverteilung im Erdgeschoss ist attraktiv und 
schlüssig. Dies bezieht sich auch auf das Corrodi-Haus, welches mit der überzeugenden Lö-
sung die Bestätigung liefert, dass die guten Qualitäten des Hauses zum Tragen kommen, 
wenn man es richtig angeht.  

Das Projekt ist als Ganzes aufgrund der vielen Überlegungen architektonisch spannend 
und minutiös durchdacht. Die Patience und Intensität, welche in die Ausarbeitung investiert 
wurde, ist förmlich spürbar. Für das Gesuchte ist das Projekt jedoch zu spezifisch, was sich 
auch in den verhältnismässig hohen Kosten widerspiegelt.
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In einem ersten Arbeitsschritt entwickeln die Verfasser ihr Konzept aus dem Masterplan 
weiter. Der Stadtgarten als Parkwiese mit Baumkulisse. Mit Planskizzen werden grossräu-
mige Freiraumsysteme, Durchwegungen mit Zielorten und der Stadtgarten als arrondiertes 
Kompositum vermittelt. Ein Pleasureground öffnet sich südseitig des Neubaus. Nordseitig 
entsteht über das Abwinkeln der Gebäudevolumetrie ein Dialog zum Stadthaus und zum 
Alterszentrum. Der grosse sowie auch der kleine Hof werden gefasst und vermitteln ein ur-
banes Freiraumgefüge. Gleichzeitig vermittelt ein offener Laubengang scharnierartig zwi-
schen Stadtgarten und Hofraum.

Auf dem Konzept des ersten Arbeitsschrittes und auf Basis der Rückmeldung des Beurtei-
lungsgremiums aus der Zwischenbesprechung vertiefen die Verfasser das Projekt. Eine grüne 
Mitte für das verdichtete Stadtzentrum. Der Pleasureground erhält den Namen Stadtwiese 
und wird zum Programm. Vom Rosenweg und über den Rosenwegplatz weitet sich der ur-
baner gestaltete Corrodi-Platz auf und bildet mit einem Baumdach den Auftakt zur Stadt-
wiese am richtigen Ort. 

Über die Wahl der Bodenmaterialität wird man entschleunigt. Ein Strauchsaum begleitet 
die Tagelswangerstrasse und ist zugleich der Sichtfilter zur Stadtwiese. Eine Sockelmauer be-
grenzt den Saum und gliedert sich durch seine Massstäblichkeit in das feingliedrige Wohn-
quartier ein. So wird der Freiraum geschickt, sorgfältig und stimmig von der Baumtypologie 
über die Wahl der Materialität der Beläge bis zur präzisen Zuordnung der Freiraumcharak-
tere gestaltet ohne die Flexibilität der künftigen Nutzungen ausser Acht zu lassen. Es werden 
Aussagen zu ökologisch wertvollen Pflanzenarten, sowie Gedanken zur Eindämmung von 
künftigen Hitzeinseleffekten gemacht. Die Verfasser haben mit ihrem Beitrag ein weiträumig 
gedachtes Projekt zum Stadtgarten entwickelt, welches jedoch den Massstab des Ortes und 
dessen Geschichte sensibel miteinbezieht. Der Beitrag bereitet Freude.

Abb. 13 
Modell  
Südansicht
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Nachhaltigkeit
Das Projekt ist vergleichsweise ressourcenaufwendig und kann die Forderungen im Bereich 
Energie nur knapp umsetzen. Es weist mit Abstand die grösste unterbaute Fläche auf. Die 
Kompaktheit ist ungünstig, was insbesondere auf die grossflächigen Untergeschosse zu-
rückzuführen ist. Die Tragkonstruktion ist im Übergang von den Ober- zum Erdgeschoss 
und zu den Untergeschossen komplex, die Materialisierung eher ressourcenaufwendig – 
entsprechend hoch dürften die Graue Energie und die Treibhausgasemissionen aus der Er-
stellung ausfallen. Die Materialisierung der Fassaden als zweischaliges verputztes Mauer-
werk erreicht eine hohe Beständigkeit. Der Dämmstandard muss aber verbessert werden. 
Die Medienführung ist noch kaum thematisiert, Aussagen zum Lüftungskonzept fehlen.

Wirtschaftlichkeit
Das Projekt mit einem verputztem Zweischalenmauerwerk als Fassade ist in zwei Gebäude-
volumen unterteilt, die durch eine Erschliessungszone miteinander verbunden sind. Neben 
der höchsten Geschossfläche weist dieses Projekt mit sieben Obergeschossen und zwei Un-
tergeschossen auch die höchste Anzahl an Wohnungen auf, aber auch die höchsten Anla-
gekosten. Sowohl die Kostenkennwerte wie auch die Formquotienten liegen im Vergleich 
in der unteren Hälfte.

Abb. 14 
Modell 

Nordansicht
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Nr. 3 MIND THE GAP

Architektur
Schneider Studer Primas Architekten GmbH,
Pfingstweidstrasse 6, 8005 Zürich

Landschaftsarchitektur
Claudia Wolfensberger Landschaftsarchitektur, 
Alte Römerstrasse 41, 8404 Winterthur

Visualisierungen
MIYO Visualisierung, 
Lenzburgerstrasse 7, 5504 Othmarsingen

Abb. 15 
Modell 
Südostansicht
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Städtebauliches Konzept, Architektur und Freiraum
Städtebaulich knüpft das Projekt «Mind the Gap» an der künftigen Bebauung für das neue 
Zentrum von Effretikon an, das mit einigen Hochhäusern den heutigen Massstab des Orts-
zentrums verändern wird. Im Projekt wird eine interessante städtebauliche Setzung mit 
drei turmartigen, achtgeschossig in Erscheinung tretenden Volumen vorgeschlagen. Zwei 
davon werden verschmolzen und es entsteht eine Lücke, welche die Durchlässigkeit vom 
Marktplatz zum künftigen Stadtgarten gewährleistet und verhindert, dass zum Stadthaus 
und zum Alters- und Pflegezentrum eine abgeschlossene Hinterhofsituation entsteht. 

Mit dieser geschickten Setzung der beiden neuen Häuser wird dieser Raum sogar räum-
lich aufgewertet. Der Pflasterbelag vom nahen `Märtplatz` wird übernommen und als ein-
heitlichen Belagsteppich bis zum neuen Stadtgarten weitergeführt. Der Hof wird ergänzt 
mit wenigen Baumpflanzungen aus Zitterpappeln, die den Dialog mit dem angrenzenden 
Föhrenhain suchen. Das gute Wachstum der mächtigen Bäume über der Tiefgarage in 
Baumtrögen ist jedoch fraglich. Insgesamt versprechen die vorgeschlagene Massnahmen 
mit der Mauerbegrünung des Stadthaussaals einen stimmungsvollen Begegnungsort der 
somit den einstigen Hinterhof wohltuend transformiert. 

Im Erdgeschoss des östlichen Baukörpers wird die öffentliche Nutzung so angeordnet, 
dass im Stadtgarten attraktive und belebte Freiräume entstehen. Im westlichen Haus ent-
steht aufgrund der ausschliesslichen EG-Nutzung mit Infrastruktur (Tiefgaragenrampe und 
Veloabstellplätze) eine vor allem gegen den Stadtgarten hin sehr abweisende Fassade 
ohne jeglichen Bezug zum Freiraum, was für die Atmosphäre im Park negativ beurteilt wird.

Die vorgeschlagenen Wohnungen sind sehr effizient drei- bis fünfspännig organisiert 
und können fast alle von einer mehrseitigen Orientierung mit grossem Eckbalkon profitie-
ren. Die bewusst sehr grosszügig gehaltenen privaten Aussenräume können die sonst etwas 
knapp gehaltenen Flächen für den Wohn- und Essbereich kompensieren. Die grundsätz-
lich schön proportionierten Räume werden bei einigen Wohnungen mit etwas langen und 
verwinkelten Korridoren erschlossen. Die mehrheitlich nach Nordosten orientierte 3.5-Zim-
mer-Wohnung weist bezüglich Belichtung und Ausblicken eindeutig Nachteile gegenüber 
den anderen Wohnungen auf. 

Das zusätzliche Angebot einer Dachterrasse kann zwar diesen Nachteil etwas ausglei-
chen, ist aber trotzdem kein vollwertiger Ersatz für die schlechte Exposition der Wohnung. 
Die robuste Materialisierung der Gebäudehülle als Zweischalenmauerwerk mit äusserer 
Klinkerschicht wirkt im Gesamtzusammenhang der bestehenden Nachbarbauten subtil 
und geschickt gewählt. 
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Der Stadtgarten ist allseitig zugänglich und öffnet sich zum Stadtraum. Offene Rasenflä-
chen, mit Einzelbäumen und Baumgruppen bepflanzt, liegen als Abfolge grüner Intarsien 
im städtischen Pflasterbelag. Der Pflanzensaum entlang der Häuser ist zum Teil nicht nach-
vollziehbar. Gegenüber den Bauten wird der Stadtpark räumlich durch Baumgruppen be-
grenzt, die den Park bis an die Tagelswangerstrasse führen. Das Verständnis wie der neue 
Stadtpark gelesen wird, überrascht und verdeutlicht eine unkonventionelle Leseart als sehr 
urbaner Ort für Effretikon.

Das Nutzungsangebot ist vielfältig und mit dem Sitz-Brunnen-Element als prägendes 
und verbindendes Element im neuen Stadtgarten wird das Attraktivitätsangebot gestei-
gert. Wasser als klassisches Element wird sehr geschätzt, jedoch stellt sich hier nach wie vor 
die Frage der Angemessenheit, auch im Hinblick technischer Machbarkeit. 
Unverkennbar und nachvollziehbar sind die Ansprüche ökologischer Wertschaffung durch 
das Verwenden von heimischer Vegetation und auch konsequenter Anwendung der vorge-
schlagenen Materialien für begrünte Fugen und offene Baumscheiben. Mit dem Anordnen 
einiger Parkfelder und einer spärlichen Ausstattung wird die Chance eines stimmungsvollen 
Platzes als Auftakt zum neuen Stadtpark beim Corrodi-Haus leider vergeben.

Nachhaltigkeit
Das klar strukturierte Projekt kann die Forderungen im Bereich Energie vermutlich umset-
zen. Die Kompaktheit ist allerdings eher ungünstig und die Materialisierung als klassischer 
Massivbau mit einem Sichtmauerwerk an den Fassaden recht ressourcenaufwendig – ent-
sprechend hoch dürften die Graue Energie und die Treibhausgasemissionen aus der Er-
stellung des Projektes ausfallen. Es kann jedoch eine hohe Beständigkeit erwartet werden. Abb. 16 

Modell  
Südansicht
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Die Gebäudehüllzahl ist vergleichsweise ungünstig und der Dämmstandard etwas knapp 
gewählt. Die Gebäudetechnik ist gut thematisiert, die Medienführung ist klar und die not-
wendigen Schächte sind durchgängig angedacht. Insgesamt handelt es sich um ein bau-
technisch unproblematisches Projekt.

Wirtschaftlichkeit
Vorgeschlagen werden neben einem einzelnen quadratischen Gebäudekörper ein weite-
res Volumen in hauptsächlich zweischaligem Klinkermauerwerk. Die im Vergleich hohe Ab-
wicklung der Gebäudehülle schlägt sich auch in der Wirtschaftlichkeit des Projektes nieder. 
Neben den höchsten Erstellungskosten pro Wohnung zeigt «Mind the Gap» auch die tiefste 
Hauptnutzfläche auf. Somit liegt der Kostenkennwert Anlagekosten/HNF im Vergleich in 
der unteren Hälfte.

Abb. 17 
Modell 

Nordansicht
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Nr. 4 Spremuta

Architektur
Studio Burkhardt, 
Eglistrasse 8, 8004 Zürich

Lucas Michael Architektur, 
Räffelstrasse 11, 8045 Zürich

Landschaftsarchitektur
Schmid Landschaftsarchitekten GmbH,
Uetlibergstrasse 137, 8045 Zürich

Heizung / Lüftung / Sanitär
Raumanzug GmbH
Friedaustrasse 17, 8003 Zürich

Bauingenieur
Schnetzer Puskas Ingenieure AG,
Zweierstrasse 100, 8003 Zürich

Abb. 18 
Modell 
Südostansicht
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Städtebauliches Konzept, Architektur und Freiraum
Die Projektverfassenden schlagen eine mehrfach geknickte Volumetrie vor, die im Grund-
riss als «8» in Erscheinung tritt. Damit schlagen sie gegen den Stadtgarten hin eine weiche 
Kontur vor, welche die Struktur des Freiraums aufnimmt und eine allzu harte Frontalität ver-
hindert. Diese differenzierte Fassade wird gegen den Stadtpark hin zusätzlich mit einer Fas-
sadenbegrünung versehen und schafft damit eine beeindruckende räumliche Einheit von 
Park und Gebäude. Da auf der Rückseite gegen den Innenhof beim Stadthaus diese Vege-
tationsschicht aber weggelassen wird, wirkt das Gebäude seltsam einseitig orientiert und 
die Ausstrahlung der recht kargen Rückfassade abweisend, was der Stimmung im Innenhof 
nicht besonders zuträglich ist.

Für die Wohnungen wird das Gebäude beidseitig über eine gemeinsame, grosszügige 
Eingangshalle betreten. Von dieser führen kurze Korridore zu den zwei separaten Erschlies-
sungskernen der Wohnungen. Die vollständige Verglasung des Erdgeschosses wirkt in der 
vorgeschlagenen Form etwas undifferenziert, zumal nicht alle Funktionen öffentlich defi-
niert sind. Die Raumproportionen der Gemeinschaftsräume sind zudem nicht überall sehr 
gelungen und schränken die flexible Nutzung der Räume stark ein. 

Die effizient durch ein mittig angeordnetes Treppenhaus erschlossenen Wohnungen 
können alle von einer mehrseitigen Orientierung profitieren. Die Grundrisse sind sorgfäl-
tig entwickelt, reagieren aber teilweise situativ und wenig konzeptionell auf die komplexe 
Grundfigur des Hauses. Kritisch wird das teilweise Fehlen einer angemessenen Zonierung 
von Wohn- und Essbereich beurteilt. Da die Küchenzeilen sehr prominent im Raum ange-
ordnet sind, bestimmen sie die Atmosphäre der Wohnräume allzu stark und lassen eine ge-
wisse Behaglichkeit des Wohnzimmers vermissen. 

Das spannende Thema der Fassadenbegrünung zwischen den aussenliegenden Balko-
nen, ist subtil entwickelt und schafft einen Mehrwert für die Wohnungen. Die Tiefe der Bal-
konschichten ist aber für die minimale Möblierung mit einem Tisch klar zu knapp bemessen 
und müsste vergrössert werden. Weiter bestehen Fragezeichen zur Machbarkeit bezüglich 
der künstlichen Bewässerung der aus Töpfen wachsenden Kletterpflanzen und es wird hin-
terfragt, ob die diagonal gespannten Kletterhilfen nicht doch den Ausblick aus den Wohn- 
und Schlafräumen beeinträchtigen. Ungelöst ist die stellenweise problematische Nähe von 
Balkon und nachbarlichem Schlafzimmerfenster und der entsprechenden Beeinträchti-
gung der Privatheit. 

Für den Aussenraum definieren die Verfassenden die drei Typologien Marktplatz, Stadt-
haushof und Stadtgarten und setzen diese im Bearbeitungsperimeter auch gestalterisch 
stringent um.

Der Stadthaushof ist was er ist, nämlich ein harter Aussenraum mit viel Asphalt und kei-
nem Grün. Er dient der Funktion als Ankunftsort einer zweiten Hausadresse und nimmt rich-
tigerweise die Besucherparkplätze, Velos und Entsorgungsstellen auf. Zur Belebung des 
sonnenabgewandten Hofes fehlt jedoch die Aufenthaltsqualität zur Förderung eines sozia-
len Austausches. Hingegen wird mit dem Vorschlag des Stadtgartens für partizipative Mög-
lichkeiten eine Vielfalt geboten. 

Die Landschaftsarchitekten beziehen sich auf die charakteristischen Elemente eines öf-
fentlichen Parkes der vergangenen Jahrzehnte und versuchen diesen neu und zeitgemäss 
zu interpretieren. Bezeichnend sind die klar gefassten Ränder bestehend aus einem Ge-
hölzsaum und der starke Bezug zu den angrenzenden Gebäuden. 
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Das neue Haus wird auf der Südseite und auf dem Dach begrünt und als grosses Gärtner-
haus dem Park zugefügt. Lose angeordnet werden Einzelbäume und Baumgruppen plat-
ziert, so dass sich eine spannungsvolle Raumabfolge ergibt, mit offenen, sich abwechseln-
den Blumenwiesenflächen und einen Bereich als Obsthain ausgebildet. 

Mit konkreten Vorstellungen wird der neue Stadtgarten mit einem üppigen Nutzungs-
angebot unter Einbezug von Flora und Fauna angereichert. Entlang eines geschwungenen 
Rundweges wechseln sich blumige Staudenpflanzungen und Baumgruppen ab mit Auswei-
tungen für Tierhaltung, Spielen, Gärtnern und Aufenthalt. Mit einer heimischen Vegetation 
für blumige Staudenrabatten, Gehölz und raren Obstsorten sowie auch der Verwendung 
von offenporigen Belagsflächen wird den ökologischen Grundsätzen hohe Bedeutung zu-
geordnet.

Den Auftakt zum Stadtpark über den Eintritt beim Corrodi-Haus könnte offener und 
grosszügiger ausgestaltet sein, ist dies doch immerhin der Hauptdurchgangsort auf dem 
Weg nach Hause und Verbindung zum nahen Bahnhof. Insgesamt wird mit dem Vorschlag 
eines neuen Stadtparkes ein wertvoller Beitrag geleistet. Die sorgfältige Ausarbeitung des 
Umgebungsprojektes wird gelobt.

Nachhaltigkeit
Das gut strukturierte Projekt hat beste Voraussetzungen, die Forderungen im Bereich Ener-
gie umzusetzen. In allen Flächenkennwerten zeigt sich eine hohe Effizienz. Das einfache 
Tragkonzept, die Materialisierung als Hybridbau mit Betondecken und Holzelementen an 
den Fassaden ist konstruktiv gut gelöst und führt zu tiefen Werten bei der Grauen Energie 
und den Treibhausgasemissionen aus der Erstellung. Die Fassadenbekleidung mit einer hin-
terlüfteten Holzschalung erreicht eine mittlere Beständigkeit. Der Dämmstandard ist sehr 

Abb. 19 
Modell  
Südansicht
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gut gewählt, es ist ein tiefer Heizwärmebedarf zu erwarten. Die Medienführung ist klar und 
durchgängig, die Schächte sind allerdings noch etwas knapp gewählt. Leider ist der Fens-
teranteil an den Fassaden jedoch viel zu hoch: Das Erdgeschoss ist nahezu vollständig ver-
glast, was in den Winter- wie Sommermonaten zu wenig behaglichen Räumen führt.

Wirtschaftlichkeit
Mit dem Projekt «Spremuta» wird ein mäandrierender Gebäudekörper mit zwei Unterge-
schossen und acht Obergeschossen vorgeschlagen. Das Hybridgebäude – Aussenwände in 
Holzkonstruktion, Decken in Beton – besitzt eine hinterlüftete Fassade in Holz. Im Vergleich 
weisst dieses Projekt die höchste Hauptnutzfläche und die tiefsten Anlagekosten auf und 
somit den besten Kostenkennwert Anlagekosten/HNF. Die Formquotienten zeigen ebenfalls 
auf, dass diese Überbauung wirtschaftlich geplant wurde.

Abb. 20 
Modell 

Nordansicht
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